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Begleitbriefpredigt März 2007

„Lobet den Herrn meiner Seele und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat“(Ps.103)

Beim ersten durchlesen des hier genannten Spruches verbreitete sich in mir die flüchtige Idee, dass diese hier genannte christliche Anforderung auf den ersten Blick eigentlich leicht zu erfüllen wäre. Den Herrn loben – im Gebet, im Gottesdienst – das tut ein guter Christ doch sowieso und sich an das viele Gute zu erinnern, was einem der Herrgott im Leben schon geschenkt hat – na, auch das sollte für einen Christen leicht erfüllbar sein. 

Zwei Fragen ergießen sich vor mir in diesem Zusammenhang – zum einen, wenn es so einfach ist, sich an die vielen Geschenke Gottes an uns zu erinnern, warum infizieren sich auch Christen an dem Virus der Unzufriedenheit und Sinnesleere? Zum anderen bin ich von der festen Überzeugung ergriffen, dass Gott nicht den Lobgesang oder das Lobesgebet meint in der Aufforderung „lobe den Herrn meiner Seele“ , da diese Glaubensakte zwar durchaus wichtig im christlichen Leben sind, hingegen nicht die Weite der Anforderung umzeichnen, die an uns Menschenkinder hier gestellt wird - doch welche Tiefe umschreibt die Anforderung „ lobe den Herrn meiner Seele“?

Um diese Frage näher auflösen zu können müssen wir ein wenig darüber reflektieren, welche Tragweite wahrer Glaube, ohne den ja der Lobpreis Gottes schier irreal erscheint, im Leben eines Christenmenschen einzunehmen vermag. 

Durch meine persönliche Erfahrung, die ich auf dem Weg der Glaubensfindung machen durfte weiß ich, dass der Akt des Glaubens – der nur rezeptiv erlebbar und nicht produzierbar oder erdenkbar ist – den Menschen in seiner Gesamtheit erfasst und umgestaltet – der Mensch, der im Lichte Gottes steht, handelt anders, denkt anders – ja ist einfach anders – Gott gestaltet den „Gerufenen“ um zu einer neuen Kreatur. Ich bin mir sicher, wenn Sie wahrer Glaube im tiefsten Ihrer Seele zu ergreifen vermag, werden Sie automatisch chrisltlicher handeln und christlicher leben – sie werden andere Musik hören und ganz bestimmt andere Bücher lesen und im innersten den Drang verspüren, Gott immer näher durch sein Evangelium kennen zu lernen.

Ein solcher Glaube, den Gott in die Tiefe unseres Menschseins hineinzeichnet, kann in seiner Ausdrucksweise nicht durch oberflächliche Lobgesänge oder Lobgebete gekennzeichnet sein. Wahrer Lobpreis als Manifestation wahren und tiefen Gottesglauben muss das gesamte „Ich“ des Menschen berühren und mit einbeziehen. Wahrer Lobpreis Gottes kann in meinen Augen nur in der Nachfolge von Jesus Christus erfolgen, die zum einen den Entscheidungsakt des Menschen für Gott impliziert und zum anderen sich im Tun von Gottes Willen wiederspiegelt. 

„Lobet den Herrn meiner Seele“ ist in meinen Augen die ganz eindeutige Aufforderung, den Herrn mit ganzer Seele zu loben – nicht nur in Lobbekundungen, die zwar beigeordnet wichtig sind, hingegen eher an der Oberfläche verweilen – sondern in erster Linie durch das Tun des göttlichen Willens. Wahrer Lobpreis Gottes muß das ganze Handeln – ja die gesamte Person einbeziehen und erfassen – nur so können wir wahrhaftig unseren Gott loben und ehren.   

Nur wenn wir erlebbare Vorbilder im Glauben sind, wenn die Menschen um uns herum in unseren Taten die Größe Gottes abzulesen vermögen – nur dann kann der Lobpreis Gottes wahrhaftig und sinnhaft werden – die Physiognomie des Lobpreises ist die bewirkende, in Einklang mit Gottes Willen stehende Tat des Christen und nicht ausschließlich der bezeugende Akt des lobens Gottes durch Lieder, Gebete oder andere äußerliche Glaubensbekundungen, die allein nicht die Größe der gottgefälligen Tat zu erreichen vermögen.

Der Ausspruch „ lobet den Herrn meiner Seele und vergiß nicht was er dir gutes getan hat“ verknüpft das Loben Gottes mit dem demütigen und dankenden erinnern an Gottes Güte und Barmherzigkeit, die sich in unserem Leben in so vielfältiger Weise auszudrücken versteht.

Wahrer Lobpreis, wie schon eingangs erwähnt, erwächst aus dem Tun des göttlichen Willens- ja vielmehr aus dem Hineingeben unseres Ichs, unseres Wollens und Tuns in das des uns gegenüberstehenden Gottes. Ein solches Verhalten braucht den Motivator der Dankbarkeit – denn nur aus wahrer Dankbarkeit gegenüber Gott sehen wir uns dazu in der Lage, auch schmerzhafte Dinge – auch Dinge, die vielleicht unserem Willen zuwider laufen für Gott zu tun, als Ausdruck wahrer Demut und Dankbarkeit des „Kindes“ gegenüber dem vielmehr größeren „Vaters“. 

Wie oft passiert es, dass wir uns nicht zu Taten in der Lage sehen, die der eigenen Selbstüberwindung bedürfen, wenngleich wir wissen, dass wir als Christen eigentlich dazu verpflichtet wären, dieses oder jenes zu tun – wie oft steht man nicht auf, wenn wiedereinmal die Gerechtigkeit mit Füßen getreten wird, wenn Diskriminierung zu einer Tatsache in unserer Welt zu werden scheint, aus Angst, selber Nachteile aus dem Akt des „ richtigen Handelns vor Gott“ erleiden zu müssen?

Grundsätzlich muß sich jeder Christ darüber im Klaren werden, dass die Nachfolge Christi uns in die Nachfolge eines Ausgestoßenen führt, der nicht mit der angepassten Macht der Mächtigen agiert, sondern seine Macht durch das Hingeben seiner Liebe entfaltet und somit in seiner Verwundbarkeit den Sieg über diese Welt gewinnt. Der Jünger Christi, der von Gott aus dieser Welt erwählte, der durch den Akt der Taufe gleichwohl mit Jesus Christus starb um eine neue, bessere Kreatur zu werden – wird im Tun des christlichen Willens fast immer diametral zu der diesseitigen Welt stehen. „ Ihr seid nicht von dieser Welt...“ ruft Christus seinen Jüngern zu – und genau das müssen wir uns vergegenwärtigen, wenn wir aus Angst vor persönlichen Konsequenzen vor dem Tun des eigentlich Richtigen zurückschrecken. Denn was kann uns denn schlimmstenfalls passieren? – dass wir in dem Akt der Nachfolge Christi genau wie er zu Ausgestoßenen werden, die allerdings in der Einheit mit Gott diese Welt überwunden haben – denn wir sind das Gegenüber der göttlichen Liebe – was also sollten uns die Anfeindungen dieser „kleinen“ Welt schon anhaben können? 

Um den Kreis den eingangs erwähnten zu schließen möchte ich die Aufforderung Gottes unzweideutig wiederholen, dass wir endlich damit anfangen, Gottes Freude zu empfangen und auch wahrzunehmen. Wie oft passiert es uns, dass wir uns durch eine Kleinigkeit – eine Finsternis in unserer Welt dazu hinreißen lassen, alles dunkel und schwarz zu sehen und dabei aus den Augen verlieren, wie viel Gutes wir doch durch Gottes Güte empfangen haben und weiter empfangen werden. Leben wir in der Gewissheit, dass wir durch das Empfangen der Liebe Gottes alles Dunkel dieser Welt tragen können – jeder neue Tag sei für uns ein freudiges Geschenk des Herrn, dass wir auch mit Freude annehmen und es auch als solches zu erkennen vermögen. Rufen wir jeden Morgen dankbar zum Herrn „ Dies ist der Tag, den der Herr gemacht hat, drum lasst uns freuen und fröhlich in ihm sein ( vgl.Psalm 118)“ – denn nur so erfüllen wir die Aufforderung, den Herrn zu loben und dabei nicht zu vergessen, wie viel Gutes er uns getan hat. 

                                 SERIE Gottes tolle Typen

Mose

Gottes tolle Typen


Es ist der Stoff, aus dem Bücher und Filme sind. Kolossalfilme. Der Mann zum Stoff: Mose. Fast wäre sein Leben zu Ende, bevor es sich ereignen kann. 

Denn Mose, eine der eindrucksvollsten und bedeutendsten Gestalten des Alten Testaments, der große geistige Führer seines Volkes, überlebt seine Geburt nur durch Zivilcourage. Er kommt in der Fremde zur Welt, in ägyptischer Gefangenschaft. Die Vorfahren waren geschätzte Berater im Lande, nun sind die Israeliten nur noch Sklaven. Sie sind zu viele und zu stark. Das schmeckt dem König nicht: Angst vor  Überfremdung. Kommt uns irgendwie bekannt vor. Aber Angst ist nie ein guter Ratgeber. Die heimischen Hebammen sollen die jüdischen Knaben gleich umbringen. Doch sie, Heldinnen in der Wirklichkeit, widersetzen sich listig dem Befehl des Königs, retten den hebräischen Knaben das Leben und sichern die Zukunft des Volkes Gottes.

Ein Beginn wie im Märchen. Die Mutter setzt Mose in einem Binsenkorb im Schilf des Nils aus. Eine ägyptische Prinzessin findet ihn, zieht ihn auf. So gerät Mose auf die freundliche Seite des Lebens. Dort könnte er es gut haben, wäre er nicht so jähzornig. Als ein Aufseher einen seiner Landsleute, die unbarmherzig knechten müssen, verprügelt, schlägt Mose den Ägypter tot und verscharrt ihn im Sand. So etwas kommt niemals gut. Mose taucht ab und auf der Halbinsel Sinai bei seinem späteren Schwiegervater unter. Er hütet dessen Vieh. Das ist kein Honigschlecken in einer Gegend, die in Wüste übergeht. Die Wege durch die Steppe sind weit und beschwerlich, und die Wege Gottes sind seltsam. Er nimmt eines Tages den gewalttätigen Mose in die Pflicht. Der soll seine Landsleute aus der Sklaverei in Ägypten herausführen in ein Land, in dem Milch und Honig fließen. Das klingt verlockend nach den Jahren der Fron.

Doch der Pharao spielt nicht mit. Er lässt die Israeliten erst ziehen, als Gott sein Volk mit einer Reihe übler Plagen schlägt. Und schon bald bereut er seinen Entschluss. So begleiten viele Strapazen und dramatische
Ereignisse den Treck ins gelobte Land. Mal ist das Wasser ungenießbar, häufig knurrt der Magen. Die Flüchtenden sehnen sich zurück nach Fisch und Melonen, Lauch und Zwiebeln. Auch verstellen ihnen immer wieder Feinde den Weg. Doch ein ums andere Mal führen Wunder aus scheinbar ausweglosen Situationen und besänftigen die aufmuckende Masse. Sie sind Zeichen, dass Gott seinem Volk die Treue hält und sich selbst um es kümmert, als Schrittmacher in eine bessere Zukunft: Nachts zieht er in einer Feuersäule,
tags in einer Wolke vor ihm her. Erst nach Jahrzehnten gelangt es ans Ziel. 

Von denen, die einst aus Ägypten aufbrachen, ist kaum noch jemand am Leben.  Wohl kaum ein anderer hat Israel mit so starker Hand geführt und solche mächtigen und schreckenerregenden Taten vollbracht wie Mose. Irgendwann auf diesem Marsch der Tränen ruft Gott den Kopf der Wüstenwanderung in seine Nähe auf den Berg. Auf zwei Steintafeln nimmt Mose zehn Gebote entgegen. Sie sind im 2. Buch Mose nachzulesen und so etwas wie ein Grundgesetz, das die Spielregeln für ein Leben in der noch ungewohnten Freiheit enthält.

Leitplanken für eine sichere Fahrt auf unruhigen Straßen. Sie werden immer wieder in die Sprache der  Gegenwart übersetzt, gehören sie doch zu den Grunddokumenten der Bibel, um, wie der Theologe Heinz Zahrnt schreibt, "das Leben auf der Erde zu erhalten, die Menschen voreinander und die Welt vor den Menschen zu bewahren"

                                             Aktuelles

Gottesbezug in der EU -Verfassung
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Dresden (epd). Bischof Wolfgang Huber hat einen Gottesbezug in der EU-Verfassung gefordert. Damit würde der gemeinsame Wille zu einer friedlichen Gestaltung Europas zum Ausdruck gebracht, sagte der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) am Donnerstagabend in der Dresdner Frauenkirche. Die bislang nur undeutlichen Hinweise in der Verfassung auf die jüdisch-christliche Tradition müssten deutlicher formuliert werden. 

Gott sei ein Gott des Friedens, betonte Huber in seinem Vortrag. Dies auch in der säkularen Verfassung zu betonen, bedeute, die auf den Frieden orientierte Identität Europas zu stärken. Auch eine europäische Verfassung lebe von Voraussetzungen, die sie selbst nicht schaffen könne. Für einen Gottesbezug in der EU-Verfassung hatten sich auch die katholischen Bischöfe Deutschlands ausgesprochen.

Auch Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) befürwortet einen klaren Gottesbezug in der geplanten europäischen Verfassung. Im vorliegenden Entwurf wird lediglich auf das kulturelle, religiöse und humanistische Erbe Europas verwiesen. Gegen einen ausdrücklichen Gottesbezug sperren sich Länder mit strikter Trennung zwischen Staat und Kirche wie etwa Frankreich.

16. März 2007

	                            Stärkung der Palliativmedizin




Ethikexperte dringt auf mehr Geld für Hospize 

Bremen (epd). Die Palliativmedizin muss nach Auffassung der hannoverschen Landesbischöfin Margot Käßmann bundesweit ausgeweitet und finanziell besser abgesichert werden. Deutschland sei auf diesem Feld "immer noch ein Entwicklungsland", kritisierte die evangelische Theologin am Freitag zur Eröffnung des 5. Bremer Kongresses für Palliativmedizin. Der kirchliche Ethikexperte Ralph Charbonnier forderte mehr Unterstützung für ambulante Hospize.

Bischöfin Käßmann sagte, rund 1.000 Palliativmediziner bundesweit seien zur Versorgung der Todkranken zu wenig. Untersuchungen zeigten, dass noch immer zwei Drittel der knapp 210.000 Menschen, die jedes Jahr an Krebs sterben, schlimme Schmerzen ertragen müssten.

Der Entschluss des Bundes, die ambulante Palliativversorgung in die Regelfinanzierung durch die Krankenkassen aufzunehmen, sei ein wichtiger Schritt, lobte Käßmann. "Doch genauso wichtig ist es, die stationäre Versorgung auf finanziell stabile Füße zu stellen", betonte Käßmann vor knapp 500 Ärzten, Psychologen, Pflegekräften und Sozialarbeitern aus ganz Deutschland.

"Warum werden Maßnahmen der heilenden Medizin voll finanziert und Maßnahmen der lindernden Medizin nicht?", fragte die Theologin und betonte, Palliativmedizin sei keine Kür für das Gesundheitssystem, sondern Pflicht. Neben medizinischen und pflegerischen Leistungen müssten auch psychosoziale und spirituelle Hilfen bezahlt werden.

Aktive Sterbehilfe lehnte Käßmann erneut ab. Gefragt seien vielmehr Ärzte, die in Absprache mit allen Beteiligten "Verantwortung übernehmen und das Sterben zulassen". Was die Medizin dürfe, bestimmten Ethik, Moral und der Gesetzgeber, sagte Kongress-Präsident Hans-Joachim Willenbrink. "Letzterer hat eine bedrohliche Macht eingenommen", kritisierte der Chefarzt der Palliativmedizin am Bremer Klinikum Links der Weser.

Der kirchliche Ethikexperte Ralph Charbonnier warnte vor einer "Palliativ-Versorgung light". Neben dem ambulanten und stationären Bereich bekämen auch Hospize zu wenig Geld, sagte er dem epd. Die Einrichtungen müssten zehn Prozent der Kosten selbst aufbringen. "Das hat dazu geführt, dass die ersten Häuser aus finanziellen Gründen ihre Arbeit wieder einstellen mussten", sagte der Studienleiter des Zentrums für Gesundheitsethik der hannoverschen Landeskirche. Die Eigenbeteiligung müsse auf fünf Prozent gesenkt werden.

... und noch was Kniffeliges zum Schluss...

Um die Ecke gedacht
Laterale, auch Mini-Misteries oder Ja-Nein-Rätsel genannt, sind sehr kurze mysteriöse Geschichten, die scheinbar gar nicht sein können, oder zumindest keinen Sinn machen. Trotzdem gibt es eine logische Erklärung, die es zu finden gilt.
Am meisten Spaß macht das Raten in einer Gruppe mit mehreren Leuten. Der Spielleiter stellt das Rätsel und die Teilnehmer dürfen Fragen stellen, die er mit "Ja" oder "Nein" beantwortet, bis jemand die Lösung findet. Bei den folgenden Rätseln kann nan aber eventuell auch ohne weitere Fragen draufkommen.


1. Der Einbrecher
Ein Einbrecher war in einem Gebäude. Obwohl dieses gut bewacht war, gelang es ihm hinein zu kommen ohne Alarm auszulösen. Er hielt sich lange in dem Gebäude auf und ging dann wieder. Auch dabei wurde kein Alarm ausgelöst. Wäre er aber nicht so lange geblieben, so wäre er beim Verlassen des Gebäudes gescheitert. Wo war dieser Einbrecher?


2. Das mysteriöse Pferd
Ein Bauer war gerade auf seinem Feld, als ein Pferd auf ihn zukam. Sekunden später war er spurlos verschwunden. Wie ist das möglich?


3. Tod am Fenster
Ein Mann schaute aus dem Fenster und beobachtete eine hübsche Frau, die gerade an seinem Haus vorbei ging. Kurz danach war er tot. Hätte er die Frau nicht beobachtet, würde er noch leben. Er ist aber nicht aus dem Fenster gestürzt. Was ist passiert?


4. Das seltsame Publikum
Über 20 Musiker eines Orchesters spielen gemeinsam vor Publikum, aber niemand hört zu. Warum nicht?


5. Nach der Sauftour
Ein Mann kommt nach einer längeren Sauftour aus der Kneipe und geht nach Hause. Unterwegs findet er ein Geldstück auf dem Boden und steckt es ein. Obwohl weder Mond noch Sterne am Himmel schienen und auch keine Straßenbeleuchtung an war, hatte er das Geldstück schon von weitem gesehen. Wie ist das möglich?


6. Unerklärliche Vorhersage
Fritz kaufte sich einen Spielfilm auf DVD. Zuhause angekommen schaute er sich zusammen mit Franz die DVD gleich an. Dabei stellt er schon nach wenigen Sekunden fest, daß der hintere Teil des Films nicht störungsfrei laufen wird, und tatsächlich war die DVD auch fehlerhaft. Aber wie konnte Franz das schon nach einigen Sekunden bemerken, bevor er den ganzen Film gesehen hatte?


7. Null zu null nach Tor
Zwei Mannschaften spielten gegeneinander Fußball. Das erste Tor fiel in der 28. Minute durch Elfmeter. Obwohl der Elfmeter korrekt ausgeführt wurde, endete das Spiel 0 zu 0. Wie ist das möglich?


8. Wer ist der Tote?
Herr Maier fuhr in seinem Auto gemächlich auf der Autobahn, als ihm plötzlich völlig unerwartet ein anderes Auto entgegen kam, dem er nicht mehr ausweichen konnte. Es kam zum Zusammenstoß, bei dem er aber nur leicht verletzt wurde. Der Geisterfahrer wurde allerdings in seinem Auto eingeklemmt, und konnte erst nach Stunden befreit werden. Dennoch hat er überlebt. Obwohl nur die beiden Autos in den Unfall verwickelt waren, gab es trotzdem einen Toten. Beide Autos hatten keine Beifahrer dabei, aber wer ist der Tote?


... wem es zu schwer sein sollte – die Lösung gibt’s gern via E-Mail. Adresse: Gottseidank24@web.de
...LECKER!

Eierpfanne mit Champignons
Rezeptnummer: 120
Kategorie: Eierspeisen
Menge: 1 Keine Angabe
Stichworte: Champignon , Ei , Käse
4 Portionen:

    250 g  frische Champignons

    125 g  Hartkäse

      1 tb Butter o. Margarine

           Salz, Pfeffer, milder

           -Paprika

      8    Eier

    1/8 l  frische Sahne

  Die Champignons putzen, waschen, gut abtropfen lassen und in Scheiben

schneiden. Den Hartkäse fein reiben. Butter o. Margarine in 4 Eierpfannen

verteilen und auf der Herdplatte erhitzen, bis die Butter bräunlich wird.

  Die Champignons hineingeben, mit Salz und Pfeffer würzen und gut anbraten.

Dann die Hitze drosseln, die Eier hineinschlagen, mit Käse bestreuen, mit

frischer Sahne umgießen und mit Paprika bestäuben. So lange auf der Platte

lassen, bis die Eier gestockt sind.

WIR BRAUCHEN IHRE HILFE! 
 
Gottseidank24.de hat es sich zum Ziel gesetzt, die FROHE BOTSCHAFT 
Jesu Christi so weit wie möglich zu verbreiten. 
 
Leider, wie es in der Welt meistens so ist, benötigen wir dabei finanzielle 
Hilfe, zum Beispiel für Anzeigenschaltung u.s.w. 
 
Unser Budget für 2007 läßt solche Ausgaben derzeitig nicht zu - daher, 
wenn Sie der Meinung sind, Gottes Botschaft sollte auch weiterhin so 
viele Menschen wie möglich erreichen, dann benötigen wir ihre 
Unterstützung.
 
Jede Spende hilft uns!
 
Konto: Michael Otto/Gottseidank24.de
Kontonummer: 0740266780
Bankleitzahl: 10050000 bei der Berliner Sparkasse
VWZ: Spende Gottseidank24.de 
 
Für ihre großzügige Unterstützung danke ich Ihnen schon heute.
 
Ihr
 
Michael Otto
Webmaster Gottseidank24.de
